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11. Freitag den 14. Januar 1887. IV. Zahrg.

e. Die jüngsten Meden des Aürsten Aisnrarck
werden in unserem treu monarchisch und konservativ fühlenden 
deutschen Volke wie eine wahre Erquickung empfunden werden. 
Wa» an der K raft der konservativen Aktionen in den letzten Jahren 
am meisten zehrte, war nicht etwa irgend welche Frische und 
ätzende Echärke der Arbeit der uns entgegenstehenden Parteien, 
die im Gegentheil zumeist ein sehr kleinliches und zerfahrene« 
Gepräge trug, und noch weniger der Mangel an Zutrauen zu 
der eigenen guten Sache, sondern die sich häufende Beobachtung, 
daß alle energischen Anläufe in dasselbe schleichende und trübe 
Wasser der parlamentarischen Kompromißbehandlung verliefen, 
wo sie entweder, nach dem üblichen Schacher im  S t i l  —  wie 
Fürst BiSmarck gestern sagte —  deö polnischen Pferdehandels, 
'in  sang- und klanglose» Ende fanden, oder nach HerauSlösung 
auch de» letzten festen Pfundes Fleisch, in dem noch ein Prinzip  
gefunden werden konnte, zu einem schlotternden Skelett abgespült 
wurden. SS war in dieser Beziehung und fü r die Gewöhnungen, 
in die w ir allmählich hineingetrieben sind, denn auch ungrmrin be­
zeichnend, daß selbst diese M ilitä rvorlage kaum erschienen war, 
al» bereits die Kompromißsucht sich wieder nach einem Feld der 
Bethätigung aus Kosten der RegierungSfordcrungen umsah. H ier 
war aber der Punkt, wo man auf konservativer Seite, wie w ir 
jetzt offen auSsprechen können, fühlte, daß e» sich um die letzte Probe 
handelte, nach deren Scheitern der gute W ille , sich immer zu 
Neuen und immer wieder von vornherein zur Berkrüppelung 
verurtheilten Bemühungen aufzuraffen, in weiten Kreisen bedenklich 
erlahmen würde.

Diese Befürchtungen sind jetzt beseitigt, und die fest« Be- 
stimmlheit, m it der jetzt Fürst BiSmarck in seinen unrer jedem 
Gesichtspunkt meisterhaften Reden die Nebel der Kompromißsucht 
auSeinandrrtrieb und dem Andrängen de» machtlüsteruen P a rla ­
mentarismus den Fels der Kaiserlichen Autoritä t und des monar­
chischen Gedanken« entgegenstellte, hat auch dem Pulsschlag der konser- 
vativen Arbeit wieder frische K raft gegeben. Daß diese Arbeit in der 
unmittelbar vor un» liegenden Zeit möglicherweise eine harte sein 
w ird, wissen w ir jetzt; aber w ir würden nicht den Namen einer 
Partei undjvon patriotischen Männern verdienen, wenn w ir nicht da« 
Aeußerste daran setzen wollten, um diese» Kampf, den Kampf fü r da» 
starke König«- und Kaisrrthum und gegen einen Parlamentarismus, 
der in seinem Streben nach souveräner Herrschaft sich selbst über 
alle Schranken der Verfassung hinwegsetzt und m it seinem Ge­
folge von DemagogiSmuS unser Volk je länger je mehr
di» in« M ark vergiftet, zu einem siegreichen Ende zu
führen.

Auf eine Wiedergabe und Besprechung des In h a lt»  der 
Neben de» Fürsten BiSmarck im Einzelnen müssen w ir fü r jetzt 
noch verzichten; sie sollten auch unserem Volke überhaupt nicht 
bruchstückweise, sondern vollinhaltlich bekannt gegeben und nach
Möglichkeit verbreitet werden. D as g ilt namentlich von den
Stellen, die sich auf da» Verhältniß zu Frankreich beziehen, in 
d«ren rückhaltSloS offener Sprache, die man auch in P aris  ver­
stehen w ird , w ir eine That erblicken, von deren klärender W ir ­
kung w ir  vielleicht allein die Abwendung der gegenwärtigen 
Kriegsgefahr erwarten dürfen —  und von den Stellen, die un- 
srrem Volke zu klarem Bewußtsein bringen, was ein unglücklicher 
Arieg und seine Folgen fü r Deutschland bedeuten. N u r dem 
Theil der ersten BiSmarck'schen Rede, in welchem unsere Bezie- 
hungen zu Rußland in einer auf da» kunstvollste pointirten und, 
wie man fühlt, in jedem W ort wohlerwogenen Darstellung er«

2D Aie einsame Insel.
Roman nach dem Englischen von Treuenfels.

-----------------------  (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Da» Mädchen, froh, von der Todten hinwegzukommen und 
die furchtbare Neuigkeit ihren Gefährtinnen in  der Küche m it­
theilen zu können, gehorchte eilig.

M rS . Kent drückte der Todten die Augen zu, faltete die sonst 
fo geschäftigen Hände und ordnete die Kleider um den regungS- 
losen Körper. Dann setzte sie sich auf einen S tu h l am offenen 
Fenster und blickte hinaus in  den illum in irten Garten und auf 
den M ond, der bleich am Himmel heraufstieg. Ih re  Gedanken 
verließen rasch da» Z im m er und dessen todte Bewohnerin, kehrten 
jedoch bald erschreckt zu dem zurück, wa» sich hier ereignet hatte.

„ Ic h  w ill den B rie f der armen M rS . Tower in ih r Bureau 
lEgen', sagt« sie, sich erinnernd, daß sie diesen aus den kalten 
vSnden genommen hatte. S ir  zog den B r ie f aus der Tasche 
""»k zu dem Bureau, auf dem eine Lampe stand. .W ie  
gelb und verwittert er aussieht*, murmelte sie. »Vielleicht »in 
Liebesbrief au» ihrer Jugend; sie hatte wohl eine Ahnung von 
dem, was ih r bevorstand, und wollte ihn noch einmal lesen."

^  Blick tra f den Umschlag, den sie auf dem Fußboden 
Neben M r« . Tower gefunden hatte. E r war adresfirt: »An 
Meine F rau ."

Deshalb erschrak die Gouvernante?
„Seine Handschrift!"  —  flüsterte sie. „Seine —  Archibald»!"
„A n  meine F ra u ! Ach, Archibald L llerby, an welche? An 

»ie rechtmäßige Frau, der Deine Liebe den Untergang brachte? 
'"de r an die glänzende Frau unten, welche in diesem Augenblicke 
"mh einem ander» angelt und vergißt, daß D u  ihr jemals LiebeS- 
wort» in» O h r geflüstert hast? —  Nein, ich w ill e» nicht glauben, 
a ß , r  fü r st, ist, __ u ,ill jhn behalten, damit die grausamen 

*ug ,n  diese» Weibe» ihn nie m it einem Blicke beflecken, 
ih zitternder Hand steckt sie den dicken B r ie f wieder in

örtert werden, möchten w ir im  Hinblick auf den puerilen Scherz, 
in den gestern zunächst Herr Windthorst verfiel und in dessen 

! Brrikertretung sich heute die freisinnige Presse gefällt, daß nach ! 
! dieser Darlegung Rußland al» unser sicherer A lliir te r gelten  ̂
! könne, schon heute herausheben und die Punkte, von denen da» ' 
! von dem Fürsten BiSmarck gezeichnete B ild  Licht und Schatten i 
 ̂ empfängt, in der uns zutreffend erscheinenden Weise schärfer mar- ! 

kieren. D er Reichskanzler erklärte also:
„ W ir  leben m it Rußland in derselben freundschaftlichen ? 

Beziehung wie unter dem hochsceligen Kaiser, und diese Be- ! 
ziehung w ird unsererseits auf keinen Fa ll gestört werden. Was  ̂
hätten w ir  denn fü r ein Interesse, Händel m it Rußland zu i 

i suchen? Ich fordere Jeden heraus, m ir ein« nachzuweisen.
D ie  bloße Rauflust kann uns doch unmöglich dazu bringen,

! m it einem Nachbar, der un« nicht angreift, Händel zu suchen.
Solchem barbarischen Instinkte sind die deutschen Regie- 

i rungen und die deutschen politischen Auffassungen unzugänglich. 
Also unsererseits w ird der Friede m it Rußland nicht gestört 
werden, und daß man un» von russischer Seite angreifen werde, i 
glaube ich nicht. Ich glaube auch nicht daß man von ru f- i
sischer Seite nach Bündnissen sucht, um in Verbindung m it !
anderen uns anzugreifen, oder daß man von Schwierigkeiten, i
die w ir  auf anderer Seite haben könnten, den Gebrauch machen § 
würde, un« m it Leichtigkeit anzugreifen. Kaiser Alexander I I I .  ! 
von Rußland hat jederzeit den M u th  seiner Meinung gehabt, ! 
und wenn er m it Deutschland in unfreundliche Beziehungen zu ! 
treten beabsichtigte, so ist er der erste, der dies sagen und zu 

i erkennen geben würde. Da« Vertrauen kann jeder zu ihm :
haben, der die Ehre gehabt hat, ihm irgendwie näher zu >
treten."

M an  sieht, daß an die loyale EmpfiudungSweise und alle die 
edlen Charakterzüge, die Grundsätze des zivilisirten und an den 
Traditionen seines Vaters festhaltenden Fürsten, die w ir m it 

 ̂ unserem Reichskanzler bei dem Kaiser Alexander voraussetzen, nicht 
! kräftiger apcllirt werden kann, als hier feiten» de» Fürsten B is -  
> marck geschehen ist. _______________________________________

politische Tagesschau.
Das „ B  e r  l. T a g e b l . "  ist heute außer sich vor Freude j 

darüber, daß Fürst B i S m a r c k  dieses B la tt, welche» er noch > 
vor einigen Jahren „nicht kennen w ollte", im Reichstag m it  ̂
Namen genannt und sogar z itir t hat! D er Reichskanzler hat . 
nämlich von der „D um m he it," welche ihm dieses Organ neben 
verwandten anderen in der bulgarischen Angelegenheit zugcmuthrt 
hätte, und wieder im  Hinblick u. a. auf da» .B e r l.  Tagebl.", von 
„entlegenen Theilen der Preßpolitik" gesprochen, „w o die aben- 

i teuerlichsten, die kindischsten Gerüchte, wenn sie über Nacht auSge- 
schrieen werden, sofort Glauben finden.* D a sieht man doch, ru ft 
das Organ des Herrn Masse triumphirend aus, daß „unsere 
S tim m e stark genug geworden ist, um auch von dem Reichskanzler 
gehört zu werden." —  Dasselbe B la tt spricht heute wieder einmal 
von „Serv iliSm uS ." Dabei möchten w ir aber doch bezweifeln, i 
daß auch in den abgebrühtesten Lakaienkreisen in Deutschland —  ! 
über die Traditionen anderer Stämme ist das „B e rt. Tagebl." l 
ja vielleicht besser unterrichtet als w ir  —  je ein Fuß tritt m it ! 
solchem Jubel in Empfang genommen und auf die FruktifikationS- ! 
kante gelegt worden ist, wie die gestern erfahrene „Auszeichnung* ! 
seitens des „B e r l.  Tagebl.". Hoffentlich unterläßt da« Organ ! 
de» Herrn Masse denn auch nicht, denjenigen Theil seine» Kör­
pers, m it dem sich Fürst BiSmarck gestern in Rapport gesetzt hat,

„ Ic h  w ill ihn behalten und lesen. —  Wie kam M rS . Tower 
dazu? —  O , w ird denn diese ewig lange Nacht niemals ein 
Ende nehmen? —  Horch! D ie  Wagen fahren fo rt. B a ld  w ird 
jemand kommen und dann kann ich in mein Z im m er gehen."

S o  war e». D ie Musik hörte auf, die Wagen rollten da­
von und ein schwacher, rosiger Schimmer zeigte sich im  Osten, 
al» M rS . Ellerby einen Augenblick zögernd das Tvdtenzimmer 
betrat. S ie schauderte, wandte sich ab und sagte:

„D a s  ist schrecklich! Jakob, e» war sehr vernünftig von j 
Ihnen, meine Gäste nicht zu erschrecken. Arme, arme M rS .  ̂
Tow er! Einige von den Dienern muffen oi» zum Morgen hier- ' 
bleiben, sie sollen gut dafür belohnt werden. Was mich anbr- > 
langt, ich bin halb todt vor Schreck und Ermüdung. O , M r» . ! 
Kent, ich höre, S ie  find di« ganze Ze it hier gewesen. Wie tapfer ' 
und muthig S ie  sind I Doch das ist Ihnen ganz ähnlich, meine 
liebe M rS . Kent, S ie  müssen aber jetzt zu B e tt gehen und den 
Dienern die Wache überlasten."

„ J a " ,  stimmte die Gouvernante bei, „ich muß gehen! Ich 
fühle mich erschöpft!"

Doch als sie ihr Z im m er erreicht und sich in demselben ein­
geschlossen hatte, machte M rS . Kent keine Anstalten, zu B e tt zu 
gehen. S ie  setzte sich an den Tisch, schraubte die Lampe höher, 
w arf die dicken Flechten, welche sie gelöst hatte, von ihrer S t irn  
zurück und beugte sich über den B rie f, welcher ih r die Finger zu 
verbrennen schien. S ie  glättete das zerdrückte vergilbte B la tt  
und la» immer wieder die drei vor langen Jahren geschriebenen 
W orte : „A n  meine F rau ."

Welche» Recht hatte sie, —  eine Fremde, eine bezahlte A n­
gestellte in dem Ellrrby'schen Hause, —  auf diesen B rie f, den sie 
aus den Händen der Todten genommen?

Derselbe war fü r M r« . L llerby bestimmt —  fü r dir schöne 
Frau, welche jetzt triumphirend vor ihrem Spiegel stand und der 
Worte gedachte, die F lo rio  Bellize ih r beim Scheiden gesagt —  
Worte, die selbst jeden Gedanken an die im Nebenzimmer liegende 
treu» todte Gefährtin au» ihrer Seele trieben.

der Beaugenscheinigung durch einen Fachmann zu unterwerfen und 
da», waS derselbe entdeckt, behufs Verwerthung in seinem nächsten 
Reklame-Jnserat sich notariell beglaubigen zu lasten.

Ueber den E i n d r u c k ,  welchen die Rede de» Fürsten B iS ­
marck in O e s t e r r e i c h  gemacht, w ird der „Post* au« Wien 
telegraphier: Dieser Eindruck drängt alle» Andere in den H inter­
grund I n  maßgebenden Kreisen w ird  hoher Werth darauf ge­
legt, daß des Fürsten BiSmarck Aeußerungen über da» Verhältniß 
zu Oesterreich sich vollkommen und fast aufs W ort m it den E r ­
klärungen decken, die G ra f Kalnoky am 13. November vor den 
Delegationen über dasselbe Thema abgegeben hat. Kalnoky sagte 
damals über das Verhältniß Deutschlands zu Oesterreich, daß der 
Forstbestand de» anderen als eine starke und unabhängige Groß­
macht fü r jedes der beiden Reiche ein wichtiges eigenes Interesse 
bilde, es sei aber nicht denkbar, daß ein Großstaat, ohne jede 
Selbstständigkeit seiner Aktion aufzugeben, sich verpflichten könne, 
fü r jedwedeS Interesse eines Bundesgenossen einzustehen. Alle 
Journale stimmen überein in der Anerkennung der großen Be- 
deutung der BiSmarck'schen Kundgebungen und stellen sich auf 
seine Seite. D ir  „Neue Freie Presse" bemerkt zwar etwas ver­
stimmt, aus den Worten des Fürsten BiSmarck ergebe sich, daß 
die österreichische O rientpolitik dort, wo sie in Gegensatz zu 
Rußland tr it t ,  auf die Unterstützung Deutschland» nicht zu rechnen 
habe. S ie leitet aber hieraus fü r die österreichische Regierung 
nur die Lehre ab, daß sie in  ihrer O rientpolitik dir M itte l fried­
licher Verständigung und nicht die Anlässe zu feindseligen V er­
wickelungen suchen müsse. D ie W elt, so sagt dir Neue Freie 
Presse, w ird sich damit zufrieden geben, daß Deutschland nicht 
blos fü r sich dir Freundschaft zu den übrigen Mächten pflegt, 
sondern daß es dieselben verwerthet, um die Mächte untereinander 
zu nähern, wenn widerstreitende Interessen sie einander zu ent­
fremden drohen. Line mächtige Nation, wie die deutsche, darf 
auf eine solche Mission stolz sein und stolz auch darauf, daß sie 
einen Staatsmann besitzt, dessen W ort so schwer und wuchtig in 
die Wogschaale fä llt, daß auf eine Friedensbotschaft von ihm auch 
die Zweifler und Schwarzseher m it Beruhigung der nächsten Z u ­
kunft entgegensehen.

D ie Sitzungen der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r n  haben 
am Dienstag wieder begonnen. I m  Senat erklärte der Präsident 
Carnot in seiner Ansprache, daß der Wohlstand Frankreichs vou 
zwei Bedingungen abhänge: von der Festigkeit im  Inne rn  und 
dem Frieden »ach Außen. Frankreich wünsche den Frieden; wen» 
aber ein Ereigniß diese seine Wünscht täuschen sollte, würd« r» 
beweisen können, daß e» die letzten 15 Jahre nicht ohne Nutzen 
habe verstreichen lasten. —  D ie  Deputirtenkammer wählte Floquet 
al» Präsidenten der Kammer. I n  der Rede de« Alter«präsidtnten 
B lanc kam nur der Ernst der inneren Lage zum Ausdruck. Derselbe 
sprach den Wunsch au», dir bevorstehende Session möge eine 
glücklichere sein al» die vorausgegangene und eine P o litik  de» 
Fortschritte», der Sparsamkeit und der Arbeit inauguriren.

Bon besonderem Interesse in der Rede de» Fürsten BiSmarck 
ist u. A. die Stelle über D e u t s c h l a n d »  B e z i e h u n g e n  
z u  E n g l a n d  u n d  I t a l i e n .  E » is t  daher werthvoll, diese 
Stelle hier »ach dem W ortlaut de» amtlichen Bericht» zu kon- 
statiren. S ie  lautet: „ Ic h  habe nicht da» Bedürfniß, alle
europäischen Mächte durchzugehen; ich spreche von Ita lie n  und 
England gar nicht, weil gar kein Grund vorliegt, daß w ir fü r 
beide Regierungen und sie fü r un» gegenseitig nicht da» größte 
Wohlwollen haben sollten. Unsere Beziehungen zu den Mächten beiden 
sind derart, daß ich sie hier nicht m it in Betracht ziehe bei der

Ja , an diese ist die Botschaft, denn auf der ersten Seite ist 
ih r Name genannt, und e« ist gleich Diebstahl von M rS . Kent, 
die da» alte B la tt festhält und m it gierigen Blicken dessen I n ­
halt verschlingt, ohne daran zu denken, ob sie recht oder unrecht 
handelt.

S ie  liest:
„Ich  muß D ir  etwa« gestehen, Elisabeth, da» ich während 

aller der Monate, die ich m it D i r  gelebt, vor D ir  verborgen hatte, 
ich habe m it m ir gekämpft—  D u  solltest es nimmer —  nimmer 
wissen —  doch die Wahrheit läßt sich nicht zurückhalten. S ie  ru ft 
mich laut in  dem schrecklichen Schweigen der Nacht! Ich schlafe 
nicht mehr; Wochen, Monate sind vergangen, seitdem ich mich
in ruhigem Schlafe v e r lo re n .---------Habe ich D ir  schon gesagt,
wa» dieses Geheimnis ist, da« D ir  da» Herz brechen w ir d ? —  
Erschrickst D u ?  —  Und dochM  e» wahr —  w ahr; «nd ich gehe 
um sie zu suchen! D u  hast e» immer gewußt, daß ich nur sie 
liebe, —  e» kann Dich nicht verletzen, r» hier wieder zu hören. 
O , wenn e» möglich wäre, nach a ll' dem Schmerz und Kummer 
noch einmal ihre Arme um meinen Hals geschlungen zu fühlen! 
—  Und das Schlimmste ist, sie kam zur Ze it —  eine Stunde 
vor unserer Trauung — Eine S tunde ! O  wenn ich daran denke, 
wie mein armer Liebling unter meinem Fenster nach m ir r ie f ! 
Ich  blickte hinaus und sah sie! Denk« n u r ! D am als warst 
D u  noch nicht meine Frau I Wäre ich nur nicht ohnmächtig um­
gefallen, —  Jakob war zu dumm, sie zu finden. Jede Nacht 
gehe ich an'« Ufer h inunter; wenn D u  mich ruhig schlafend im  
Bette glaubst, bin ich dort, suchend, horchend, und dir Wellen 
flüstern m ir seltsame Dinge zu. Ich habe ihre Spracht verstehe« 
gelernt, sie sagen: Gehe und suche sie! Den S tim m en de« 
Winde« und der Wogen w ill ich gehorchen: deshalb darfst D u  
Dich nicht wundern, wen« ich einmal fortsegle und nicht wieder­
kehre. D u  bist meine Kousine, und ich liebe Dich al» solche —  
doch niemals habe ich D ir  «ine ander» Liebe g-heuchrlt —  denk« 
d a ra n ! —  Ich  habe nie «ine and re al» men Bertha geliebt 
und al» sie m ir  lebendig wiederkehrte, wurde ich Deiner über-



Vermehrung unserer Streitkräfte, sie sind in jeder Hinsicht freund, 
schaftlich."

D er E m p f a n g  d e «  d e u t s c h e n  G e s a n d t e n  i n  
P e r s t e n  w ird in Briefen, welche die „Nordd. A llg. Z ig ." 
aus Teheran erhalten hat, folgenderweis« geschildert: B e i dem 
feierlichen Empfang de» deutschen Gesandten am 13. Dezember 
v. I .  durch den Schah behufs Ueberreichung des Beglaubigungs­
schreiben» hielt Ersterer eine Ansprache, worin er im  Austrage 
de» Kaiser» die Versicherungen einer beständigen und aufrichtigen 
Freundschaft überbrachte, sagend, er werde alle Anstrengungen auf 
das Gelingen seiner Sendung richten, um die freundlichen Be- 
Ziehungen Deutschland« und Persien» zu erhalten und zu befestigen. 
D er Schah dankte darauf fü r die namen» de» Kaiser« durch den 
Gesandten ausgesprochenen Gefühle; er hoffe, der Gesandte werde 
dazu beitragen, die zwischen beiden Reichen glücklicherweise Herr- 
schenken freundlichen Beziehungen zu befestigen und weiter au». 
M ild e n . D arauf erkundigte sich der Schah eingehend über da» 
Befinden de» Kaiser» und besten Fam ilie  und sprach auch m it 
den übrigen M itgliedern der Gesandtschaft. Nach dem Empfange 
erhielt der Gesandte den Eonnen-Löwenorden erster Klasse.

I n  Bezug auf den Stand der b u l g a r i s c h e n  K r i s e  
verlautet, daß vor der Hand ein praktischer Modus der Lösung 
nicht in Eicht sei, da Rußland an der Kandidatur des M ingrelier« 
und an seiner Opposition gegen die Regentschaft unverrückt fest- 
halte. Andererseits w ird jedoch versichert, daß die Beziehungen 
Oesterreich» zu Rußland durch einen freundschaftlichen IdeenauS» 
tausch zwischen Wien und S t. Petersburg sich wesentlich gebessert 
haben. D ie  M itg lieder der bulgarischen Deputation halten sich 
übrigens noch in P aris  auf und besuchten am Dienstag Clemen- 
ceau, von dessen Energie und Sympathie sie einige» zu hoffen 
scheinen._____________________________________________________

Deutscher Aeichstag.
19. Plenarsitzung vom 12. Ja n u a r.

DaS HauS ist gut besetzt, die T ribünen  sind gefüllt.
Am  Bunde-rathStische: Staatssekretär v. Bötticher, K riegs­

minister B ronsart v. Schellendorff und Staatssekretär D r .  Jacob! 
nebst Kommissarien, später Reichskanzler Fürst v. BiSmarck.

Präsident v . W e d e l l - P i e - d o r f f  eröffnet die S itzung nach 
1 2 ^  U hr m it geschäftlichen M itthe ilungen , unter welchen lediglich die 
von dem plötzlichen Ableben des Abg. D irich le t (deutschfreis.) er- 
wähnenSwerth erscheint; daS HauS ehrt da- Andenken seines ver­
storbenen M itgliedeS in  der üblichen Weise durch Erheben von den 
Plätzen.

DaS HauS setzt die zweite Berathung deS E n tw u rfs  eines Ge­
setze- betreffend die Frieden-präsenzstärke des deutschen HeereS fo r t :

A lS  erster Redner spricht
Abg. v. H e l l d o r f f  - Bedra (deutschkons.), welcher zunächst 

ausführt, daß die bisher seitens der Vertretung der verbündeten Re­
gierungen gegebenen Aufklärungen vollständig genügend erschienen, denn 
es sei gänzlich unthunlich, auf dem in  Betracht kommenden Gebiete 
weitergehende Aufklärungen zu geben. Wenn nun die Gegner der 
Vorlage geltend machten, sie wären ja bereit, der Regierung jeden 
M a n n  und jeden Groschen zu bewilligen, und wenn der H e rr Refe­
rent —  genau genommen in  Überschreitung seiner P flich t als Bericht­
erstatter der Kommission —  sich zum Beweise dieser Behauptung auf 
die Auslastungen deS G rafen v. M oltke bezogen, welcher anerkannt 
habe, daß alle Parteien in  dem Bestreben einig seien, die geforderte 
Erhöhung zu bewilligen, so müsse er doch darauf aufmerksam machen, 
daß der G ra f v. M o ltke  e- auch deutlich genug ausgesprochen, daß 
eine B ew illigung  lediglich fü r eine kurze F ris t der M ilitä rv e rw a ltu n g  
nicht- helfen könne; eS sei daher ein unfruchtbarer Versuch, auS jenem 
Anerkenntniß deS M arscha ll- K ap ita l schlagen zu wollen. W enn die 
Opposition in  der T ha t bereit sei, jeden M a n n  und jeden Groschen 
zu bewilligen, so wolle sie doch durch Herabsetzung der Dienstzeit die 
Q u a litä t unsere- Heere- verm indern. Notorisch sei eS doch, daß w ir  
unseren Gegnern au Z a h l nicht gewachsen seien; daher müßten w ir  
diesen M ange l durch überlegene A usb ildung der Truppen und durch 
bessere D is z ip lin  ersetzen. ES sei eigentlich unerfindlich, w arum  man 
an dem bewährten Erziehungssystem, welche- in  der Armee die R icht­
schnur bilde, rütte ln w o lle ; im  Grunde sei wohl bei den Beschlüssen 
der Opposition da- H auptm otiv maßgebend, durch die Verkürzung der 
vorgeschlagenen Z e itfr is t die In s titu tio n  der Armee immer mehr von 
dem Belieben de- Reichstages abhängig zu machen. Außerdem wolle 
sich nun die Opposition hinter die finanzielle Lage des Reiches ver­
stecken. welche e- dem Volke unmöglich mache, die erforderlichen Kosten 
fü r die verlangte Armeeverstärknng aufzubringen; dem gegenüber müsse 
er jedoch erklären, daß, wenn eS sich um die Erhöhung der W ehrkraft j 
der N a tion  handle, w ir  eben nicht so arm sein dürften, daß w ir  unS 
veranlaßt sehen könnten, die erforderlichen Sum men abzulehnen; wenn I 
man sich in  dieser Hinsicht eine Versäumniß zu Schulden kommen !

drüsstg, Elisabeth! Kannst D u  m ir das verdenken? I n  derselben ! 
Nacht —  oder war eS in einer andern? — sagte m ir ihr ! 
B ruder a lle - ! Hättest D u  gewußt, daß es ihr B ruder war, 
würdest D u sie sicher nicht bei m ir verleumdet haben!

Und doch sagen die Wellen, D u  hättest alle- gewußt! — 
Aber sir lügen I Ich w ill ihnen nicht glauben. Das wäre eine 
Schlechtigkeit fü r einen Auswurf der Hölle, doch nicht fü r ein 
schöne-, süße- Weib, wie meine Koufine. Doch ich muß fort —  
dre Wellen trennen uns. Ich weiß nicht, Elisabeth, ob ich D ir  
schon sagte, daß Bertha am Lebe» sei. Meine Jacht ist fe rtig ; 
ich w ill fort, sobald ein S tu rm  im Anzüge ist, dann können die 
Leute, wenn ich nicht zurückkehre, glauben, ich sei zu Grunde ge­
gangen. D a - ist daS Beste fü r Dich, Kousine, ich habe lange 
darüber nachgedacht; e- ist doch besser, als wenn ich mich tödte 
—  oder D ich! Denkst D u  noch an die Nacht, in welcher ich 
Dich fast erwürgte? —  Wenn ich fortgehe, bist D u  sicher. D u  
wirst reich und geachtet sein, man w ird Dich meine W ittwe 
nennen, und gelingt es m ir, Bertha aufzufinden, werden w ir 
Dich nicht belästigen, —  niemals Lllerby von D ir  zurückverlangen. 
Ach, eS w ird Monate dauern, bis ich zur „einsamen In se l" ge- 
lange, und Bertha w ird nicht dort sein, denn ich sah sie hier 
unter meinem Fenster. Süße- K ind! Wie bleich und mager 
sie geworden! Welche elende Grausamkeit von m ir, sie dort 
allein zu lassen, während sie unschuldig war wie ein Engel! O , 
könnte sie m ir vergeben! Ich habe gelitten bis zum Wahnsinne!"

„E s  sind ohnehin so viele Leute wahnsinnig, —  Jakob z. B .; 
ich rathe D ir ,  ihn bald zu entlassen, ehe ein Unglück geschieht. 
Selbst die gute, sorgsame M rS . Tower ist ergriffen, —  sie blickt 
mich immer so prüfend von der Seite an. M an  sagt, daß eine 
Wahnsinnige nie lacht. Beobachte Jakob. Früher lächelte er immer, 
jetzt ist er ernst wie die Eule."

„ES thut m ir leid, Dich bei diesen Leuten zu lassen, doch 
ich muß gehen. Ich habe einen Theil meiner Papiere verkauft - 
und genug dafür erhalten, um meine Bedürfnisse zu decken."

(Fortsetzung fo lg t.) '

lasse, so werde sich da- sehr schwer rächen. M an möge doch bedenken,
, um wie vie l höher der Aufw and Frankreich- fü r daS Heer sei und 

so arm  könnten w ir  doch unmöglich sein, daß w ir  unS außer Stande 
fühlten, dasjenige zu leisten, was zur Sicherung deS Reich-gebiet- er­
forderlich sei, während w ir  Hunderte von M illio n e n  jährlich fü r  B ie r, 
W ein , B ra n n tw e in  und Tabak ausgeben. Redner bespricht sodann 
die verfassungsmäßige Seite der zur Verhandlung stehenden Ange­
legenheit in  eingehender Weise, da dieselbe seiner M e inung  nach bisher 
nu r oberflächlich gestreift worden sei, um zu dem Resultate zukommen, 
die Entstehungsgeschichte der Verfassung von 1867  lehre, daß als 
Präsenzziffer eigentlich dauernd 1 pC t. der Bevölkerung fo rm irt werden 
könnte. E r  sei m it dem H errn  Reichskanzler der Ansicht, daß unter 
Umständen die Festsetzung der Präsenzziffer bis zu 1 pC t. durch den 
Kaiser allein erfolgen könne, ohne daß der Reich-tag da- Recht habe, 
die nöthigen M it te l zu versagen. D ie  Regierung, welche sich bisher 
an Stelle einer dauernden N o rm irung  m it dem Septennat begnügt 
habe, habe gehofft, daß der Reichstag diese- Entgegenkommen in  ent­
sprechender Weise würdigen würde. S ta t t  dessen versuchte man aber 
gegenwärtig eine B ew illigung  nu r auf kurze Z e it durchzusetzen, und i 
m it diesem Versuche strebe man im  Grunde nach einer budgetmäßigen 
B ew illigung  fü r die Erfordernisse der Armee. Diese- Beginnen sei 
indessen thatsächlich so gefährlich, daß schon alle in auS diesem Grunde 
jede Vorläge m it der F ix iru n g  einer kurzen F ris t unannehmbar er­
scheinen müsse: daher werde seine P a rte i diesem Streben nach einem 
parlamentarischen Regimente auch auf diesem Gebiete energischen 
Widerstand entgegensetzen. (B ra v o ! recht-.) E -  handle sich hier
nicht lediglich um einen S tre it  um wenige Jahre, sondern um einen 
Kam pf gegen die Grundlagen der Verfassung. Wenn der Abg.
W indthorst gestern betont habe, daß er sich die Freiheit nehmen wolle, 
daS Heer zurückzubilden und wenn er hervorgehoben habe, daß die 
B e w illig u n g  fü r drei Jahre eigentlich nu r einen Uebergang zu der 
normalen jährlichen B e w illig un g  bedeute, so habe er selbst zugegeben, 
daß er eine ParlamentSarmee wolle. Hinsichtlich der finanziellen Seite 
der Vorlage müsse er jedoch darauf hinweisen, daß eS gerade Schuld
der Opposition sei, wenn das Reich finanziell nicht fn n d irt sei, denn !
die oppositionellen M itg liede r deS Hause- hätten eS stets verweigert, ! 
die Aufgabe zu erfüllen, die ihnen oft genug anS Herz gelegt worden 
sei, obgleich doch die finanzielle Fundirung des Reiches ebenso noth­
wendig sei, wie die m ilitärische; trotzdem hätten jene alle Vorschläge 
der Regierung abgelehnt und sich damit begnügt, sie im  Interesse der . 
W ahlen auszunutzen. M a n  habe thatsächlich nichts gethan, um d/n ! 
Grundbesitz zu entlasten, ja man mache jetzt noch Vorschläge, die ihn 
noch mehr belasten würden, obgleich er doch jetzt schon die Hauptlast , 
deS Wehrstandes trage (Lebhafte Zustim m ung rechts); auch hier zeige 
sich aber der demagogische Charakter der Opposition. (Lebhafte Z u -  ! 
ftlm mung rechtS; O h o ! lin k - ) .  M a n  solle sich doch gegenwärtig 
halten, daß man im  AuSlande vor allen D ingen m it einer starken 
zielbewußten deutschen Regierung rechne, welche ihre Wege verfolge un­
beirrt von Volksleidenschaften und unberechenbarem Parlam entarism us. 
(B ra v o ! rechts.) Dieser Eindruck aber, den unsere starke Regierung 
im  AuSlande mache, müsse nothwendigerweise verwischt werden, wenn 
die Regierung in der M ilitä rfra g e  vor den Herren Bebel, Richter und 
W indthorst kapituliren wollte. (Lebhafter B e ifa ll rechts.)

Abg. H a s e n c l e v e r  (S ozia ldem .) bestreitet in  einer umfang­
reichen Polemik gegen den H err»  Reichskanzler, dem er chauvinistische 
Tendenzen unterlegt, da- Vorhandensein irgend einer Kriegsgefahr und 
zieht sich im  Verlaufe seiner Ausführungen einen O rdnungsru f seitens 
deS H errn  Präsidenten zu, a ls er erklärte, in  keinem anderen konsti­
tutionellen Lande würde ein M in is te r, welcher das Parlam ent derartig 
angegriffen, wie der Reichskanzler gestern den Reichstag, auf seinem 
Posten bleiben können. Redner charakterisirt sodann die jüngsten E n t­
rüstungsversammlungen von seinem Standpunkte auS und füh rt schließ­
lich de- Breiteren auS, daß seine P a rte i eine Auflösung deS Reich-tags 
nicht werde zu fürchten haben.

Abg. G ra f B e h r  (ReichSp.) spricht fü r die Vorlage und legt 
insbesondere die Nothwendigkeit eine- längeren Zeitterm inS fü r die 
B ew illigung  dar. Redner sucht aus den KommisstonSverhandlungen 
darzulegen, daß sich Centrum , Freisinnige und Soztaldemokraten ver­
bunden haben, die Vorlage zu Falle zu bringen. W ie eine P arte i, 
wie daS Centrum, die sich eine kirchliche nenne, sich m it den S oz ia l- 
demokraten verbünden könne, sei ihm  unbegreiflich. D ie  Herren 
R ichter und W indthorst verdankten ihren R u f nu r dem Umstände, 
daß sie Opposition gegen den Reichskanzler machten. E r  hoffe, daß 
daS HauS den Fehler der Kommission wieder gutmachen und a lle- 
bewilligen werde, was die Regierung zur S icherung deS ReichS fü r 
nöthig erachte.

Abg. W i n d t h o r s t  (C e n tr .) : ES hätten Parteigenossen deS
Vorredners fü r Sozialdemokraten gegen Centrum-kandidaten gestimmt und , 
bei der Schlußabstimmung würden ja die Sozialdemokraten m it der 
Rechten stimmen. M a n  habe also aufseilen der Rechten gar keine 
Veranlassung, sich Über ein zufällige- Zusammengehen zwischen Cen-

Kleine Mittheilungen.
Bresla», 10. Januar. (Eisenbahnunfull.) D ir  BreSlauer 

Zeitung meldet aus Zabrze: D er gestern Abend 8 Uhr eingc-
troffene BreSlauer Personenzug stieß m it einem Rangirzuge zu­
sammen, dessen Maschine und 3 Wagen in Folge dessen entgleisten. 
Der Lokomotivführer und der Heizer deS RangirzugeS wurden 
schwer, jedoch nicht lebensgefährlich verletzt. D ie Passagiere de- 
PersoncnzugeS blieben unverletzt.

New-Aork, 9. Januar. (Gestrandet.) Das Bremer V o ll­
schiff „E lisabeth", Kapitän Halberstadt, welche» am 22. November 
v. I .  von Hamburg nach Baltim ore abgegangen war, ist bei Kap 
Henry während eine« Orkans und dichten Schneesturms gestrandet. 
Zwei Rettungsboote, welche ;u r H ilfe  abgegangen waren, nahmen 
die au» 15 M ann bestehende Mannschaft auf. Eine ungeheure 
Welle w arf jedoch beide Rettungsboote um, die gesammte M ann­
schaft der „Elisabeth", sowie die au» 5 Personen bestehende B e­
mannung der Rettungsboote ertranken. Da» Schiff ist wahr-

Alannialnttines.
( A l s  e i n  Z e i c h e n  d e r  Z e i t )  ist die sehr bemerkenS- 

werthe Thatsache mitzutheilen, daß sich zu einer Rektorstelle in dem 
Städtchen Schwerte an der Ruhr ca. 850 (!) Bewerber, größten­
t e i ls  akademisch gebildete Herren, gemeldet hatten.

( W a S  m a n  a u f  R e i s e n  a l l e s  e r l e b e n  k a n n ! )  
Kommt da ein Reisender aus Hamburg auf dem Bergisch-Märki- 
schen Bahnhof in Deutz an und vermißt seine ziemlich hohe B a r ­
schaft sammt den Papieren, dir er soeben noch besessen. Das war ; 
ein schlimmer Fa ll, aber e» kam noch toller. Tags darauf las er 
in den Kölner Zeitungen seine eigene Todesanzeige. E r, O tto  ! 
Meyer, sollte in einer Wirthschaft am Butterm arkt vom Schlage 
getroffen und al« Leiche zur Morgue geschafft worden sein. DaS 
ging ihm doch über den Spaß, er eilte nach der betreffenden W irth - 
schaft, wo er erfuhr, daß ein M ann tagSzuvor keuchend dort ein­
getreten sei und einen Cognac verlangt habe. Ehe letzterer aber

trum  und Sozialdemokraten zu ereifern. Gerade der Sozialdemokratie 
erweise man m it den fortgesetzten Forderungen fü r M itliärzweckc die 
besten Dienste. Redner kommt dann aus die Aeußerungen de« Reichs­
kanzlers bez«. Wiederherstellung deS Königreichs HannoverS zurück. 
Kön ig  Georg von Hannover habe wiederholt um FriedenSunterhand- 
lungen gebeten; er sei schnöde abgewiesen worden. (O rd n u n g s ru f LeS 
Präsidenten). ES gebe eben Regierungen, die ihren Gegner nicht 
nu r zu Boden werfen, sondern auch skalplren wollten. W enn man 
in  einem GlaShanse sitze, solle man nicht m it Steinen werfen. König 
Georg habe nicht« andere« gethan, a ls ein gewisser S taa tsm ann, der 
zur Z e it de- Bestandes de- Deutschen B u n d e - diesen zu sprengen 
suchte und die ungarischen Legionen gegen ihren Landesherr» führte. 
D ie  Bezeichnung „W e lse " nehme er ruhig an, denn daS sei ein 
Ehrennahme und da- WelfenhauS sei ein« der größten Herrscher­
häuser. D e r Kanzler habe die Karolinenfrage a ls eine „Lum pere i" 
bezeichnet; al« man den Papst zum Schiedsrichter in  dieser Frage 
machte, habe man die Sache ganz ander« dargestellt. D ie  gestrige 
Rede de- Reichskanzler- rechtfertigte die Ablehnung der Vorläge am 
besten. A u fg rund  der A u to r itä t deS G rafen M oltke  und de- K riegs­
m in ister- bewillige er jeden M a n n  und jeden Groschen, nicht auf 
die Rede de- Reichskanzler« h in . A lle  fü r  da« Regiment angeführten 
Gründe sprechen fü r da« A e te rna t; wenn man da- Septennat kon- 
cedire, könne man sich auch m it drei Jahren genügen lassen. D ie  
Paro le  „Kaiserliche oder Parlam entS-Arm ee" werde keine W irkung haben, 
denn eS werde nicht daran gedacht, in  die P rärogative der Krone 
einzugreifen. F ü r  die Verzögerung treffe den Reich-tag keine Schuld, 
w arum  habe man ihn nicht früher berufen. Redner schließt: W ir
bewilligen jeden M a n n  und jeden Groschen und zwar auf drei Jahre. 
(B e ifa ll lin k - und i «  Centrum , Zischen recht«.)

Reichskanzler Fürst B i S m a r c k :  D ie  jetzige M a jo r itä t  ist
gar keine M a jo r itä t mehr, wenn e« sich darum handle, etwa« Positive- 
zu erstreben; sie ist nu r einig in  der Negation, in  der Iiu illS  e o m - 
MUN6. Und auf eine solch« M a jo r itä t,  die angeblich jeden M a n n  
und jeden Groschen bewillige, w il l  der Vorredner die Armee »er- 
weisen. Ich  halte an dem seinerzeit vereinbarten Kompromiß unbe­
dingt fest. Keine Verfassung kann ohne Kom prom iß bestehen; rütte ln  
S ie  an demselben, so rufen S ie  Konflikte hervor. E ine Parlam entS- 
armee ist eine solche, deren Bestand von den Bewilligungen und Be­
schlüssen wechselnder M a jo ritä ten  abhängig ist. W ir  wollen da» V o lk  
schützen, w ir  wollen ihm  den Frieden sichern; der BolkSschutz ist auf 
unserer Seite und da« Volk hat sich geirrt, al« e« S ie  hierher 
sandte. W ir  wollen da« Reich unabhängig vom AuSlande und fest 
im  In n e rn  machen und finden anstatt Unterstützung elende S tre it ig -  
ketten. W a» das Zusammengehen von Sozialdemokraten, Centrum 
und Freisinnigen anlangt, so ist e« Thatsache, daß die Führer 
de« Centrum« und der Freisinnigen immer eine P o lit ik  treiben, die 
die Sozialdemokraten m it Vergnügen mitmachen könnten. I n  allen 
auswärtigen Fragen stimmten sie in  einer R ichtung übereia, die fü r 
Deutschland nachlhetiiz sein würde, wenn sie eingeschlagen würde. ! 
D ie  Karo linen  halte ich auch heute noch fü r  eine Lumperei, nicht 
aber unsere Beziehungen zu S pan ien . D ie l schärfer a l-  die Anträge 
de« K ön ig - Georg vonseiten Preußen« seien die preußischen Anträge 
beim König  Georg 1866 abgewiesen worden. Ic h  kann Ih n e n  nur 
noch die B it te  unterbreite«, die Vorlage in  zweiter Lesung m it dem 
Septennat anzunehmen. WaS H e rr D r .  W ind tho is t „jeden M a n n  
und jeden Groschen" nennt, kann unS nicht genügen. Unsere P a rte i­
führe r sind durch die absolute Folgsamkeit ih rer Parteien verwöhnt.
Ic h  b in  vielleicht der einzige Mensch, der e« i «  Laufe de« Jahre« 
wagt, dem Abg. D r .  W indthorst zu widersprechen. D ie  Regierung 
kann um keines Haare« B re ite  von der Vorlage abweichen. (Leb- ^ 
hasler B e ifa ll recht«.)

H ie rau f w ird  die W eiterberathung auf Donnerstag 11 Uhr 
vertagt.

Schluß  5 U hr._______________________________________

Deutsches Aeich.
B erlin , 12. Zanuar 1887.

—  Am  heutigen Vormittage ließ Se. Majestät der Kaiser 
vom Ober-Hof- und HauSmarschall Grafen Perponcher sich V o r­
trug halten, empfing den Oberstlieutenant Frhrn. v. Eberstrin vom 
KönigS - Grenadier - Regiment (2. Westpr.) N r. 7, und arbeitete 
m it dem Chef de« ZivilkadinetS W irkt. Geh. Rath v. WilmowSki. 
Um 1 Uhr begab sich der erlauchte Monarch in Begleitung de« 
Flügcladjutanten, Oberstlieutenant» v. Broestgke, zur Beiwohnung 
der Tauffeicrlichkeit beim Prinzen und der Prinzessin B iro n  von 
Curland nach deren Palais, Behrenstraße 46 Nach der Rückkehr 
von dort erledigte Allerhöchstderselbe im Laufe des Nachmittag» 
noch mehrere RegicrungS-Angelegenheiten.

—  Des König« Majestät haben Allergnädigst geruht, den P ro- 
vinzial-Landtag der Provinz Westpreußen zum 1. Februar d. I .   ̂
nach der S tadt Danzig zu berufe«.

—
noch gebracht werden konnte, sei der M ann vom Herzschlage ge- ! 
troffen zusammengesunken. Bei der Visitation der Leiche habe dann 
die Polizei außer einer großen Baarschaft auch Papiere, auf O tto 
Meyer aus Hamburg lautend, im Ueberzieher gefunden. Nun 
dämmerte unserem beraubten und todtgemeldetcn Hamburger die 
W ah lhe il; er lief zur Polizei, zum Bahnhof und zur Morgue, 
und e» soll ihm auch nach langen Verhandlungen gelungen sein, 
sich als den Eigenthümer des von dem todten Langfinger usurpirten 
Namens und Gelde« auszuweisen. M an zerbricht sich nun den 
Kopf darüber, wer der Todte eigentlich ist.

( S c h e r z  i n  e r n s t e r  Z e i t . )  Unter den zahlreiche» 
Sympathiebriefrn, die den bulgarischen Deputirten in London zu­
gingen, befindet sich der einer englischen Dame, die sich ihnen in 
blutigem Ernst al» Königin anbietet, fall» sie keinen Fürsten finden 
sollten.

( U n v e r h o f f t e «  A v a n c e m e n t . )  K a r l:  „V a te r,
ich bin heute in der französischen Stunde in  ein» höhere Bank 
gekommen!" — Vater: „W ie  ging denn da» zu, D u  bist doch
im Französischen nicht gerade sattelfest?" —  K a r l:  „D e r Herr
Lehrer fragte eine Reihe Schüler, wie „geboren" heißt, sie konnten 
eS nicht sagen und ich schmunzelte darüber, daß sie r» auch nicht 
wußten. D a  fragte der Lehrer mich: „N a , weißt D u  »S?" 
Und ich antwortete: „ N e e "  (n6 —  geboren). —  A l» Seitenstück 
dazu erzählt man aus der Kalauer Gegend folgende»: Anus 
kommt freudig nach Hause: „Vater, ich bin um eine heraufgesetzt 
worden!" V a te r: „S o  mein Töchterchen? Wodurch denn?* 
Anna: „J a , warum weiß ich auch nicht! Der Lehrer fragte die j 
M arie , die ein- über m ir sitzt, wie die größte S tadt in Andalusien 
heißt, und da» wußte sie nicht!" V a te r: „Und D u  wußtest e»?" 
Anna: „N ein , ich weiß e« jetzt noch nicht! Aber nun rief der 
Lehrer: „M a r ie !  W ills t Du'S  sagen oder soll ich die Eis« ' 
fragen?" Und grade wie sie sich besonnen hatte, fuhr er sie nochmal 
an und schrie: „W ills t D u ? "  Und dann wandte er sich zu m ir 
und ich wollte M arien helfen und sagte: „ S  r w i l l  j a ! "  Nun 
mußte ich mich gleich raufsetzen."



—  A u f d«r T agesordnung der m orgen stattfindenden
S itzu ng  dcS B undeSrathS befindet sich u. A . auch der Gesetzent­
w u rf betr. die Unfallversicherung der S ee leu te , welcher bei der 
V orberathung in d e , zuständigen Ausschüssen des BundeSrathS
mancherlei Abänderungen erfahren hat. Zunächst ist zu konsta- 
tircn , daß die Nachrichten, a ls  ob von dem bei den anderen bereits 
in  K raft getretenen Gesetzen betr. die Unfallversicherung der
Arbeiter festgehaltenen P r in z ip , daß die versicherten Personen von 
B eiträgen  für diese Versicherung befreit bleiben, abgegangen worden  
sei, nicht zutrifft. D agegen ist in B ezu g  auf die Krankender, 
stcherung, deren Lasten der R hcder bisher allein  zu tragen, neu  
bestim m t, daß die Rheder berechtigt sein sollen, bei den Lohn- und 
G ehaltszahlungen an die in ihren Seeschifffahrtsbetrieben beschäf­
tigten  S ee leu te  a l»  E ntgelt für die den Rhedcrn obliegende K ran­
kenfürsorge zwei P fen n ige von jeder vollen M ark einzubehalten.
F erner möchte die B estim m u n g  zu erwähnen sein, nach welcher 
den unter §  1 des vorliegenden Gesetzentwurf« fallenden P e r ­
sonen, welche nach den B estim m u n gen  des KrankenkassengesetzeS 
gegen Krankheit versichert sind, in  dem F a lle  eine» B e tr ie b s u n ­
fälle« vom  B eginne der 5 . b is  zum A blauf der 1 3 .  Woche nach 
dem E in tr itt dcS U n fa lls  ein Krankengeld von m indestens V3 de« 
zu G runde gelegten A rbeitslöhne« zu gewähren ist. D ie  D iffe ­
renz zwischen diesen zwei M itth e ile n  und dem gesetzlichen oder 
statutenm äßig niedrigeren Krankengelde ist der betheiligten Krankenkasse 
(Gemeinde-Krankenversicherung) von dem Unternehm er de« B e ­
triebe« zu erstatten, in welchem der U nfall sich ereignet hat. D ie  
zur A u sfü h ru ng  dieser B estim m u n g  erforderlichen Vorschriften  
soll da« Reichsversichcrung«am t erlassen.

—  I n  der deutsch;« Sozialdem okratie existirt eine extreme 
G ruppe, welche m it den „F ührern" , d. h. der Fraktion unzu­
frieden ist, w eil sie ihr nicht radikal genug sind und zu viel 
„parlam enteln". „ D ie  B eauftragten"  der Sozia ldem okratie in  
B e r lin ,  welche schon früher ihre Unzufriedenheit kund gethan 
hatten, erklären neuerdings im  Züricher .S o z ia ld r m o k r a t" : 
„ S ta t t  im  Reichstage den Bettelsack vor den gegnerischen P arte ien  
zu schwingen, in den doch nie etwa« fallen w ird, w a« den Arbeiter 
satt machen kann, sollten die V ertreter de« P ro le taria t«  im  R eichs­
tage noch in viel höherem G rade a ls  jetzt unter da« V olk  gehen, 
um  e« aufzuklären, sollten sie die T rib ü ne des R eichstag« nur 
betreten, um von der einzigen S te l le  herab zu dem Volke zu 
reden, von der man noch frei zu ihm reden kann, sollten sie un- 
rrmüdlich und unerschrocken agitiren , demonstriren, organisiren." D e r  
Artikel erklärt sich gegen die T heilnahm e sozialdemokratischer 
Abgeordneten an den K om m issionen und am Scniorenkovent, 
»gegen da« ganze Jnterpe llir - und Am endirheldenthum ". D ie  
P a rte ile itu n g  dürfte auch nicht mehr ausschließlich in den Händen  
der Fraktion liegen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
P a r is ,  12. J a n u a r . Nach M eldungen  a u -  K onstantinopel 

hätte der G ouverneur von Kreta, S a v a S  Pascha, dem issionirt, 
w eil ihm  die Absenkung von Verstärkungen, die er zu S teu eru n g  
von A gitationen verlangt hätte, verweigert worden w äre.

London, 12. J a n u a r . Lord JddeSleigh , der M in ister  de« 
Aeußern, erkrankte heute Nachm ittag Plötzlich, a'S er eben im  B e -  
griffe w ar, die Treppe zu S a lis b u r y S  A m tsw oh n u ng , D o w n in g -  
street, hinaufzugehen. E r wurde sofort in  ein Z im m er S a l iS -  
burhs gebracht und starb nach w enigen M in u ten .

P etersb u rg , 11. J a n u a r . D er  deutsche Botschafter G eneral 
von Gchweinitz ist wieder hier eingetroffen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Arovinzial-Hlachrichten.
Kulm see, 1 2 . Ja n u ar . (Zuckerfabrik. Kriegerveretn.) D ie  

Zuckerfabrik hat gestern ihre am 14 . Septem ber v. I S .  begonnene 
Kampagne pro 1 8 6 6  8 7  beendet. Verarbeitet sind 1 9 3 4  2 3 5  Z tr . 
Rüben in 2 1 9  Schichten. —  D er  Kriegerverein veranstaltet am 2 2 .  
3anuar cr. im H otel „Deutscher Hof" ein W intervergnügen, bestehend 
^  Theateraufführung und einem B a lle .

A rgen au , 1 0 . Jan u ar . (Abschied-feier.) D er  hiesige Lehrer­
verein veranstaltet für den am 1. November v . I .  emeritirten Lehrer 
WopinSki, welcher in unserer S ta d t 3 4  Jahre gewirkt hat, eine Ab- 
schiedSfeier, welche am 2 2 . d. M . stattfinden soll.

Schwetz, 1 2 . Ja n u a r . (Eisenbahn TereSpol-Schwetz.) M orgen  
findet im S itzungssaals deS KreiShauseS ein K reistag statt, auf dessen 
Tagesordnung die Beschlußfassung über die Forderung der S taa tS re-  
Sierung steht: zu dem B a u  einer Eisenbahn von der Ostbahnstation 
TereSpol nach Schwetz den erforderlichen G rund und B od en  unent­
geltlich herzugeben und einen Baarzuschuß zu dieser in Höhe von 
6 0 ,0 0 0  M . zu zahlen.

M a rien b u rg , 1 1 . Ja n u ar . (E rtrunken.) Heute Nachm ittag 
brachen auf der N ogat an einer S te lle , wo daS E is  sehr dünn war, 
die S öh n e der Arbeiter Hering und Klein in der Ziegelgaffe hierselbst 
rin und ertranken.

M ew e, 11. Jan u ar . (K albsdrillinge.) E ine Kuh deS G u ts­
besitzer- B .  in A lt-M öSlan d  brachte am 6 . d. M . drei zwar kleine, 
aber normale Kälber zur W elt.

D t . K rone, 1 2 . Ja n u a r . (T h eater-V orstellu n gen ) stehen uns  
für den nächsten M on at in Aussicht. Herr Direktor W ittig , zur 
Zeit in Kolmar i. P .  weilend, gedenkt hier eine Reihe von Neuheiten 
aufzuführen.

K ö n ig -b e r g , 1 1 . J a n u a r . (N ordlicht.) E ine prachtvolle 
H im m els - Erscheinung wurde gestern Abends ungefähr um 6 ^  Uhr 
am südlichen Horizonte beobachtet. D er H im m el war m it tiefdunklen, 
fast schwarzen Wolken bedeckt, über welchen ein hellrother intensiver 
Lichtschein ausgebreitet lag, dessen M itte  durch einen schwarzen S tr a h l  
durchbrochen w ar. A uf unseren S traß en  und Plätzen, besonder- anf 
dem Schloßplätze sammelten sich zahlreiche Menschen an, um staunend 
die Erscheinung zu betrachten, man glaubte im A n fa n g s  eS sei in der 

S ta d t Feuer auSgcbrochen, b i- die eigenthümliche Form  der 
.^ ^ ich e in u n g  die G ew ißheit gab, daß man keinen Feuerschein, sondern 

^ ^ - ^ d l ic h t  sehe. D aS  Phänom en währte fast eine volle Viertelstunde.

Lokales.
T h o r« , den 1 3 . Ja n u ar 1 8 8 7 .

( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
«ersitzt: Bacmeister, Sek.-Lieut. vom 7 . W estfäl. J n f .-R g t . N r . 5 6 ,
u da- g , P om m . J n f .-R g t . N r . 6 1 ;  P icard i, Zahlm str. deS P om m . 

^ io n ie r -B a t. N r . 2 , zum 1 . M ä rz  zum 2 . B a t . 7 P om m . I n s . -  
gts. N r . 5 4 .  —  Eingetheilt beim 2 . P io n .- B a t . : Hennen, Sek.-L t., 

«u - dem Beurlaubteustande.
- ^ - ( K i r c h l i c h e  V e r h ä l t n i s s e . )  A u - den vom  

»rn ^ * ^ u r a t h  au-gegebenen statistischen Tabellen über die Verhält- 
der "  evangelischen Landeskirche für daS Ja h r  1 8 8 5  ist bezüglich 
H .P r o v in z e n  O st- und Westpreußen folgende- zu entnehme»: I m
gv 2 - * b 8 5  starben 1 2  Geistliche, die ein Durchschnittsalter von  
- wahren und ein 
d ic h te r , .  LS wurden

DurchschnittSdienstalter 
1 2  Geistliche emeritirt,

von 2 7 ,8 3  Jahren  
und eS starben 1 0

Em eriten. ES sind vorhanden 5 6 4  evangelische Kirchspiele m it 
2 ,3 4 5 ,9 6 6  S eelen . Z u r  evangelischen Kirche traten 2 8 6  Katholiken, 
1 1 5  auS sonstigen Kirchengemeinschaften und 2 6  Juden über. A n­
der evangelischen Kirche traten 7 5  zum K atholizism us, 3 1 8  zu anderen 
Gemeinschaften und 1 zum Judenthum  über. D er  Gesammtbetrag 
der für kirchliche Zwecke abgehaltenen Kollekten ergab 7 6 ,4 6 0  M k.

—  ( G e m e i n d e l e x i k o n . )  A uf G rund der bei der letzten 
Volkszählung gewonnenen M ater ia lien  wird von dem Königlichen 
statistischen B ureau eine neue Auflage deS „GemeindellxikonS für da- 
Königreich Preußen" vorbereitet, welche binnen Kurzem in einzelnen 
Heften für jede P rovinz der Ö ffentlichkeit übergeben werden soll. 
D er P re is  deS H efte- für die Provinz Westpreußen wird 3  M . 2 0  
P f. betragen.

—  ( Z u r  P r ü f u n g  v o n  M a s c h i n i s t e n  f ü r  
S e e d a m p f s c h i s f e )  sind für da- Ja h r  1 8 8 7  Termine auf den 
1 3 . A pril und 1 4 . Dezember angesetzt worden. M eldungen zu den 
Prüfungen sind spätesten- 3  Wochen vor dem PrüfungSterm in an den 
Vorsitzenden der P r ü fu n g -- Kommission, Regierung-« und Baurath  
Lorck zu D anzig  portofrei einzureichen. D ruckipm plare der PrüfungS- 
vorjchriften a. 4 5  P f .  werden auf Wunsch von dem Vorsitzenden zu 
jeder Zeit gegen Einsendung des Kostenbeträge- und P o r to - verabfolgt.

—  ( R e i c h s g e r i c h t -  - E n t s c h e i d u n g . )  Durch Beschüß 
vom 1 9 . Oktober 1 8 8 6  hat der zweite Strafsenat de- Reich-gericht- 
anerkannt, daß eine durch Verzögerung der ordnungsm äßigen B rief-  
bestellung feiten- der Post verursachte Versäum ung der Frist zur 
Etnlegung eine- R echtsm ittel-, a l-  durch einen unabwendbaren Z ufall 
herbeigeführt anzusehen und demgemäß dem Angeklagten W iederein­
setzung in den vorigen S ta n d  gegen die Fristversäumung zu ge­
währen sei.

—  ( D e r  S o m m e r f a h r p l a n )  bildete in der am Dienstag  
in B rom berg abgehaltenen S itzung  de- Bezirk-eisenbahnrathe- den 
Hauptgegenstand der Berathung. D aS  Projekt der königl. Eisenbahn- 
Direktion, eine bessere Zugverbindung zwischen O st- und Westpreußen 
einerseits und Schlesien bezw. W ien andererseits über Brom berg- 
Jn ow razlaw .P osen  durch wesentliche Zugverschiebungen auf den H aupt­
routen deS DirektionsbezirkeS, insbesondere durch eine Verlegung der 
beiden Nacht-Kourierzuge Berlin-Eydtkuhnen herbeizuführen, begegnete 
im BezirkSeisenbahnrath allseitigem W iderspruch; und es wurde ein­
stimmig ein Antrag deS Herrn Ritzhaupt - Königsberg angenommen : 
wenn möglich, den Nacht-Kourierzug 3  von B er lin  noch etw a- früher 
und den Nachtkourierzug 4  nach B er lin  noch etw a- später zu leg en ; 
mindestens aber die beiden Züge in ihrer heutigen Lage zu belassen. 
Nach den entgegenkommenden Erklärungen der königl. Eisenbahn- 
Direktion darf angenommen werden, daß dieselbe auf da- von ihr 
vorgelegte Fahrplan-Projekt in dieser Gestalt endgiltig verzichten und 
eventuell versuchen wird, die Verbesserung der Anschlüsse nach Schlesien 
rc. in einer anderen Weise, a ls  durch Berlegung der beiden Nacht­
kourierzüge Berlin-Eydtkuhnen zu bewirken.

—  ( H a n d w e r k e r .  L i e d e r t a f e l . )  D ie  gestern Abend 
unter Vorsitz deS Herrn BojanowSki stattgefunden Generalversam m ­
lung beschloß nach Erledigung innerer Vereinsangelegevheiten, an der 
am 2 9 . d. M tS . stattfindenden S tiftu n gsfeier  deS HandwerkervereinS 
thcilzunehmen, ferner daS eigene S tiftu n g-fest am 1 2 . Februar im  
Lokale deS Herrn Schum ann zu feiern und hierzu besondere E in -  
ladungen an Freunde und G önner der Liedertafel ergehen zu lassen. 
Z um  Schluß der zahlreich besuchten Versammlung erstattete der V er­
gnügungsvorstand Bericht über die am 2 7 . November v. I .  im  
M useum  stattgefundene Fahnenweihe und ertheilte die Versam m lung  
der sich hieranschließenden Rechnungslegung Decharge.

—  ( D i e  n ä c h s t e  L e h r e r v e r e i n S - S i t z u n g )  findet 
am Sonnab end , den 1 5 . d. M t - . ,  im Lokal deS Herrn Genzel statt. 
A nfang präcise 4  Uhr.

—  ( Z u m  K o n z e r t  d e S  ö s t e r r e i c h i s c h e n  D a m e n -
q u a r t e t t S . )  D ie  D am en konzertirten kürzlich in Leipzig. H ier­
über entnehmen w ir einem dortigen B latte Folgende»: W er einm al
da- „Erste österreichische D am enquartett" gehört hat, der läßt die 
Gelegenhrtt nicht unbenutzt, um sich diesen Kunstgenuß aberm als zu 
verschaffen; und wie sehr unser hiesige- kunstliebendeS Publikum einen 
solchen Hochgenuß zu würdigen weiß, zeigte der dichtbesetzte Kasino- 
saal und die enthusiastische Begeisterung, mit welcher den Gesängen 
gelauscht wurde. D en  größten Trium ph feierte da- Q uartett durch 
den Vortrag de- schwedischen Hochzeit-marsche-, auf welchen stürmtsche- 
ä a  ea p o  fo lg te; die D am en verstanden sich denn auch dazu, eine 
reizende Zugabe zu geben, durch welche ste sich mit einem innigen, 
wie auS der Ferne schallenden „gute Nacht" verabschiedeten."

—  ( S i n f o n i e  - K o n z e r t . )  Unsere Artillerie - Kapelle
veranstaltet am M ontag  den 1 7 . J a n u a r  ein zweite- S in fo n ie -  
Konzert, zu welchem ihr D ir ig en t, Herr Kapellmeister J o lly , folgende- 
wahren Genuß versprechende- Program m  gewählt hat: 1 . S in fo n ie
N r . 2 , L - ä u r  von J o s. H aydn; 2 . O uvertüre z. O p .:  „H unyady- 
LaSzlo" von T . Erkel; 3 .  Rom anze für Flöte und Cello von 
F . M eu zel; 4 .  F inale a. d. O p . : „Ariele" von S .  B ach; 5 .  Szene  
und Chor a. d. O p . : „Tannhäuser" von R . W agner.

—  (K  u n st g e w e r b e.) E in  erfreuliche- Zeichen dafür, daß 
der S in n  für kunstgewerbliche Leistungen überall an Ausdehnung  
gewinnt, bietet die Ausschmückung deS SpeisesaalS im neuen O ffizier­
kasino für die Herren O ffiziere deS P io n ier -B a ta illo n - N r . 2 .  
E inige der Herren haben den in altdeutschem S ty le  ausgeführten 
S a a l  mit zwei Fenstern und einer G laSthüre i«  TlaSornam entik  
und im itirter G lasm alerei altdeutschen S t y l -  schmücken lassen. Z ur  
Erinnerung an die S tifter  sind deren N am en auf den Fensterscheiben 
eingeätzt. D ie  wirklich künstlerische Arbeit ist von Herrn Kunst­
glasermeister E m il Hell hier ausgeführt.

—  ( S u b m i s s i o n . )  I n  dem gestrigen Subm ission-term in  
zur Verpachtung der Marklstandgelderhebung pro 1 8 8 7 s6 8  blieb der 
bisherige Pächter Herr R entier T im m  mit dem Gebot von 4 5 8 0  M k. 
Meistbietender. (B ish eriger Pachtprei- 5 6 0 0  M k .) —  Ferner stand 
gestern auch Su bm ission-term in  au zur Bergebung der Gestellung von 
Armen-Leichen-W agen. I n  demselben stellten die Fuhrbesitzer F er­
dinand T hom as und Adolph T hom as gleichmäßig 4  M k. a ls  P r e is  
für jeden Leichenwagen auf. (B ish er  wurden die W agen von Ersterem  
für 3  M k. gestellt.)

—  ( D r o s c h k e n  a m  B a h n h o f . )  A uf der diesseitigen 
Haltestelle sollen nach dem Droschkenreglement fünf, auf dem H aupt­
bahnhof sechs Droschken dehufS Beförderung deS reisenden Publikum - 
zur S ta d t bereit sein. D ie  betr. Droschken werden dazu auch »och 
besonders von der Polizeibehörde beordert. I n  letzter Z eit sind 
indeß mehrfach Klagen vorgekommen, wonach namentlich zu der Z eit 
der A bend- spät ankommenden Züge, Droschken auf beiden Plätzen 
fehlen. Für solche Fälle wird da- reisende Publikum ersucht, sich an  
de n daselbst stationirten Polizeibeamten zu wenden oder im P olizei- 
sekretariat M eldung davon zu machen. N u r dadurch ist die P o lizei­
behörde in der Lage, die betreffenden lässigen Droschkenkutscher zur 
Verantwortung zu ziehen.

—  ( R a z z i a . )  B ei einer gestern Abend abgehaltenen 
R azzia sind 2 3  Personen verhaftet worden, darunter 7  B ettler , 
liederliche Frauenzim m er, Obdachlose und Betrunkene. Unter den

eingesperrte» B ettlern befinden sich zwei m it Zuchthau- vorbestrafte 
In d iv id uen , welche daS Betteln besonder- in den Abendstunden a ls  
Gelegenheit zum Stehlen  benutzten. I n  dem Hause Neustadt N r . 3 1 1  
schlichen sich diese beiden Strolche sogar auf den Boden, wo sie 
von der dort aufgehängten nassen Wäsche zwei Frauenhemden stahlen. 
A u s einem Hause auf der Jakobsvorstadt, da- sie nicht näher be­
zeichnen können, da sie angetrunken gewesen, »ahmen sie ein braun und 
roth karrirte- Knabenhabit (Hose mit angenähter W este) m it, deren 
Eigenthümer sich im Polizeisekretariat melden wolle.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Hier ist die Weichsel fast 
vollständig eisfrei. B ei Kulm wird der Trajekt zu Fuß auf Brettern  
über die EiSbecke bewirkt, ebenso bei Kurzebrack; die Personenposten 
von Kurzebrack nach CzerwinSk werden jetzt eine halbe S tü n d e vor 
der fahrplanmäßigen Z eit abgelassen.

Gemeinnütziges.
( E r f r o r e n e  H ä n d e  u n d  F ü ß e . )  E in es  der wirk­

samsten M itte l gegen erfrorene Hände und Füße ist das folgende: 
M a n  kauft in  der Apotheke gereinigte« B a u m h a rz , bricht es in  
kleine Stücke und fü llt dam it eine ziemlich große O bertasse zur 
H älfte . D a r a u f gießt m an, b is  die Tasse gefüllt ist, reines P r o -  
venzeröl und läßt diese M ischung im  heißen O fen  zergehen. S o ­
dann w ird die M ischung gut untereinander gerührt und an einem  
kühlen O rte  läßt man sie steif werden. S in d  dir Hände bereits a u f­
gesprungen, dann em pfiehlt es sich, die weiche S a lb e  auf einen 
Leinwandstreifen zu streichen und die kranken G lieder damit ein ­
zuschlagen, find die G lieder nur roth und geschwollen, dann genügt 
e«, die erfrorenen S te lle n  m it der S a lb e  rinzureiben. S o  ein« 
fach dieses M it te l  erscheinen m ag, so hat e« doch selbst noch 
E rfo lg  gehabt, wo man jede H offnung auf H eilung bereit« aufgr- 

geben hatte._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Hür die Redaktion verantwortlich: Paü^Dombrowsli in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 13 . Ja n u a r .

st2 1 87 13 l l
F o n d s: fest.

R ufs. B a n k n o t e n ............................ - 1 9 0 — 3 5 1 9 1
Warschau 8  T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 1 9 0 1 9 0 — 9 9
Rufs. 5°/o  Anleihe von 1 8 7 7  . . - 9 9 — 3 0 9 9 - 3 0
P o ln . Pfandbriefe 5 .  . . . - 6 0 6 0 — 2 0
P o ln . Li qui dat i on-pf andbri ef e. . . . 5 5 — 6 0 5 6 — 10
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/» . - ' 9 9 — 3 0 9 9 - 4 0
Posener Pfandbriefe 4" /„  . . . . . 1 0 2 — 5 0 1 0 2 — 7 0
Oesterreichische Banknoten . . . . . 1 6 1 — 4 0 1 6 1 — 2 0

W eizen  gelb er: A p r i l - M a i ...................... 1 6 5 — 75 1 6 5 — 2 5
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 7 — 5 0 1 6 7 — 2 5
loko in N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 2 V . 9 2  V.

R o g g en : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 1 13 1
A p r i l - M a i ........................................... 1 3 3 1 3 2 — 5 0
M a i-J u n i  ................................ 1 3 3 — 25 1 3 2 — 75
J u n i - J u l i ........................................... 1 3 4 1 3 3 — 5 0

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ............................ 4 6 — 5 0 4 6 — 5 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 7 0 4 6 — 7 0

S p ir i t u s :  l o k o ........................................... 3 7 - 2 0 3 7 — 2 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 4 0 3 8 — 4 0
J u n i - J u l i ........................................... 3 9 — 5 0 3 9 — 4 0
Ju li-A ugust . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 3 9 — 9 0
Diskont 5  pC t., Lombardzinsfuß 5 ' / ,  pCt. resp. 6 pCt.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 13. Januar 1867.
We t t e r :  leichter Frost.
We i z e n  unverändert 127 Pfb bunt 148 M.. 131 Pfd. hell 151 M , 133 

Pfd. fein 154 M.
R o g g e n  geschäftsloS 121 Pfd 116 M , 124 Pfd. 1171118 M.
G e r s te  Futterwaare 96—104 Mk.
E r b s e n  Mittel- und Futterwaare 109—117, Kochwaare 127—140 M.

ungelesene Viktoria 150—155 M 
Ha f e r  98 -1 1 2  Mk
L u p i n e n  flau, klamme fast unverkäuflich, blaue 67—72 Mk.

Handelsberichte.
D a n z i g , 12 Januar. G e t r e i d e b ö r s e  Wetter: Frost. Wind: SO  
Weizen. Die von Newyork gemeldeten weiteren Preisermäßigungen 

wirkten auf unseren heutigen Markt sehr verstauend und war der Verkauf 
ein höchst schwieriger. Nur durch Nachgiebigkeit der Inhaber waren Ver­
käufe möglich und müssen heutige Preise sowohl für inländische wie Transit­
weizen 1 - 2  M billiger gegen gestern angenommen werden Bezahlt wurde 
für inländischen bunt 126pfd 154 M . rothbunt 130pfd 154 M , hellbunt 
128pfd und 129 30pfd 156 M , 131 2pfd. 158 M., hochbunt glasig 130pfd. 
157 M 1312pfd. 158 M., roth 133 4pfd. 156 M . Sommer- 131pfd. 156 
M , 132pfd 157 M , 137pfd 158 M. per Tonne. Für polnischen zum 
Transit blauspitzig 129pfd. 140 M , bunt 126 7pfd 148 M . 128psd. und 
128 9pfd 151 M , gutbunt 128pfd und 129pfd. 153 M . 129 30psd und 
130 1pfd 154 M , glasig 128psd. und 129pfd 155 M.. hellbunt 12S30psd. 
155 M. 129-130pfd. 156 M, 130 Ipsd. und 131pfd 157 M , hochbunt 
128 9pfd. 156 M , 131psd und 133pfd 158 M , fein hochbunt 130psd und 
132pfd. 160 M. per Tonne Termine April-Mai 151, 150 50 M. bez, 
Mai-Juni 15150 M. bez Juni-Juli 152 50 M bez, Juli-August 154 
M. B r . 153 M Gd Regulirung-prei- 152 Mark

Roggen bei mäßigem Umsatz unverändert im Werthe. Bezahlt ist in­
ländischer 123pfd 114 M.. 125psd und 130pfd 113 M., für polnischen zum 
Transit 125 6pfd 94 M Alle- per 120psd per Tonne. Termine April- 
Mai inländisch 119 M Br.. 118 50 M G d, tranfit 97 M. bez. Regu- 
lirungSpreiS inländisch 113 M., unterpolnisch 94 M., tranfit 94 M.

K ö n i g s b e r g ,  12. Januar. S p i r i t u  S ber i cht  Pro 10,000 
Liter pEt. ohne Faß. Loks 87,50 M. Br.. 37,25 M S ,  37,25 M. bez 
pro Januar 37,50 M. B r, 37,25 M Gd.. — M be-, pro Januar- 
März 38,00 M Br., 37,50 M. G d, — M. bez, pro FrLhjahr 
39,00 M. Br., 38 50 M. Gd., — M. bez., pro Mai-Juni 39.75 
M. Br . 38,50 M. Gd., — M bez . pro Juni 40.25 M. Br., 
39,50 M. Gd . — M. bez, pro Juli 40.7ü M. Br., 40 00 M. G d , 

M. bez , pro August 4100 M. Br, 40.50 M Gd., M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
T hor« den 1 3 . Ja n u a r .

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
v«.

wölk,. Bemerkung

12. 2dp 768 .4 —  0.4 L L ' 10
ödp 766.6 —  0.5 L L ' 10

13. 7da 768.1 —  0.3 8L - 10

W a s s e r s t a  « d der Weichsel bei Thorn am 1 3 . Ja n u a r  O .bk w .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 14. Januar 1887.

In  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Abends 6 Uhr: Reformation in den Niederlanden. Herr Pastor Nehm.



Bekanntmachung.
G a u h o lz -V e rk a u f .

Z m  Ober-K ruge zu Pensa»» wird 
Sonnabend
am 29. Januar 1887

das im R evier G u tta u  diesjährig ein­
geschlagene B auholz zum Verkauf ge­
stellt werden.

D er Term in beginnt um  1l Uhr 
Vormittags und w ird in demselben 
n u r B auholz verkauft.

Thorn den 10. Z a n u a r 1887.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
D ie A bfuhr der menschlichen A u s­

wurfstoffe (Kloak) au s  sämmtlichen 
W ohngebäuden der inneren S ta d t  in 
V erbindung mit der A bfuhr des S traß e n - 
kehrichts soll S e iten s  der S ta d t  Thorn 
an  einen Unternehmer im Wege der 
Subm ission von» 1. Juli 1887 ab 
auf 6 Z ah re  vergeben werden.

Offerten sind unserein B u reau  I ver­
siegelt und m it der Aufschrift

„Subm ission auf A bfuhr der A u s­
wurfstoffe und des Straßenkehrichts
der S ta d t  Thorn" 

versehen bis zum
1. Februar 1887

M ittag s  12 U hr 
einzureichen.

D ie Bedingungen sind täglich in 
unserem B u reau  I  einzusehen, auch 
w ird auf E rfordern  gegen Z ah lung  der 
Kopialien Abschrift derselben übersandt.

D ie A bfuhr der Auswurfstoffe soll 
m it der A bfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denselben Unternehmer 
vergeben werden, um  die landw irth- 
schaftliche V erwerthung der darin  ent­
haltenen Dungstoffe zu erleichtern.

Thorn den 23. Dezember 1886.
______ Der Magistrat._______

Zwangsversteigerung.
Z m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von 
auf den Nam en des Rittergutsbesitzers
voloslL U L  v . L o v a l s l r i  eingetragene, 
im Kreise Löbau Westp. belegene R itte r­
gut V rL v rv o  (Trzczynno)

am 26. März 1887
V orm ittags 10 U hr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

D a s  Grundstück ist m it 1 1 9 6 " / , „„ 
T haler R einertrag  und einer Fläche 
von 747 ,42 ,88  Hektar zur Grundsteuer, 
m it 660 Mk. Nutzungswerth zur G e­
bäudesteuer veranlagt. Auszug aus 
der S teuerro lle , beglaubigte Abschrift 
des G rundbuchblatts und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Z im m er 23, 
eingesehen werden.

Alle Nealberechtigten werden aufge­
fordert, die nicht von selbst auf den 
Ersteher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder B etrag  au s  dem 
Grundbuche zur Zeit der E intragung  
des Versteigerungsvermerks nicht her­
vorging, insbesondere derartige F orde­
rungen von K ap ita l, Zinsen, wieder­
kehrenden Hebungen oder Kosten, späte­
stens im Versteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
G läubiger widerspricht, dem Gerichte 
g laubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieselben bei Feststellung des geringsten 
Gebotes nicht berücksichtigt werden und 
bei V ertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berücksichtigten Ansprüche im Range 
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstückes beanspruche», werden 
aufgefordert, vor Schluß des Versteige­
rungsterm ins die Einstellung des V er­
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgten: Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anspruch an die 
S te lle  des Grundstücks tr itt.

D a s  U rtheil über die E rtheilung des 
Zuschlages w ird

am 28. März 1887
M iU agr 12 U hr

an Gerichtsstelle verkündet werden.
Löbau den 3. Z a n u a r  1887.

Königliches Amtsgericht.

Lei Husten das Leste!
SpilrmMieliM-

!i o ii i i d o ii d o n §
von ^  L i r » ^ 1  in A i s b a c h .

K a c k e t  z u  2 0  M e n n i g .
stets frisch zu haben in der Konditorei
von HMIvse-Thorn.

H ierm it die ergebene Anzeige, daß das M

Kote! SrnssolloS 8
K  in meinen Besitz übergegangen ist. D a s  Geschäft w ird unter der M  
I  Leitung des H errn  fortgeführt und soll es mein M

M  eifrigstes Bestreben sein, allen Anforderungen zu genügen. ^
D l a d l s  ä ' k o t s  1 ' ^ I I K r ,  a u o i i  i m  A d o i m s m v u 1 . W
M  Gleichzeitig empfehle den Saal für Hochzeiten, D iners , V ortrüge rc. M
W sowie Salons zu Konferenzen. M
M  T h o r n  im Z a n u a r 1887. ^

"  L v i m o  k i e U l t z r .  S

XIII. Mastvieh-Ausstellung— Serlin
verbunden m it einer

Ausstellung von Zucht-Nöcken und -tzbern
sowie

Ausstellung von Maschinen, Gerüchen n. Produkten
für die Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe
am 11. und 12. M ai 1887

auf dem Central-Viehhof der S ta d t  Berlin.
D ie Anmeldungen müssen bis zum 1. A pril cr. erfolgt sein. P rog ram m  

und A nm elde-Form ulare zu beziehen aus dem B ureau  der Mastvieh-Ausstellung, 
B erlin  Dorotheenstraße 95§96, Klub der Landw irthe. _ _ _ _ _ _ _ _ _

v ie n  1-« k

L  -
' 2  L

-  Hz ^  ^  
c-r — >
^  ^  <L>
v  --

§  ^  Z  ?
c v  Z  Z

H )
^  L

Z m  Verlage von Alfred Krüger
in W eim ar (früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung 
oder direkt franko gegen Einsendung 
des B etrages zu beziehen:
Ammon's, Karl Wilh. allgemeines 

Hausvieharzneibuch zum Gebrauch 
für Thierärzte, Oekonomen u. Land­
wirthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2 ,20. 

Becker, C., D ie Feinde der Obst- 
B äum e und G arten  - Früchte, n a ­
mentlich die Frostspanner, B lttthen- 
bohrer, O bst-M aden, Gespinnstmotten 
rc. nebst Angabe des V erfahrens und 
der Zeit zu ihrer Vertilgung. M it 
einem Anhange über die Schädlichkeit 
des S pe rlin gs. M it kolor. Abbildgn. 
Mk. I ,— .

Braasch, Dr. A>, Die Petersen'sche 
W iesenbau-M ethode oder gesammelte 
E rfahrungen im W iesenbau-K ursus 
zu W ittkiel bei Kappeln, im M ai 1878. 
M it 5 lithogr. Tfln. Mk. 2 ,— . 

Gülich, C. L., D er K arto ffe l-B au .
3. Aufl. Mk. I ,—

Kanis, D.» D er Hunde-Doktor. E in 
Hilfsbüchlein fü r jeden Hundebesitzer, 
um  die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
schnelle Weise zu heilen. 50 P f .  

Kollmann, A nleitung zur Konser- 
v irung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Zm prägni- 
rungs-M ethode. 80  P f .

Schnitze, G. A.. D  r  Hausschwamm, 
Entstehung, V erhütung und V er­
tilgung nebst genauer Angabe zur 
Selbstbereitung der nöthigen M ittel. 
Nach vielseitigen Erfahrungen und 
unter M itarbeit des Professor D r. 
Bischofs, sowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des H errn  R a th s­
m aurerm eisters A. Metzing. 2. Aufl. 
Mk. I , - .

Weil, F., D ie Fabrikation  der P re ß ­
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber fü r Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. Auf eigene prak­
tische E rfahrung  begründete deutliche 
Anweisung, wie Zeder im S tan d e , 
Preßhefe von vorzüglicher K raft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünschten Q uan tum  rasch 
und billig herzustellen. Mk. 1 ,— . 

Wiese, N.» Die Petersen'sche Wiesen­
bau-M ethode und der rationelle 
W iesenbau. 60 P f .

E in  kleiner schwarzgefleckter 
Hund,  auf den Namen 

Türke" hörend, hat sich am 
Dienstag in der S ta d t  verlaufen. Ab­
zugeben gegen Belohnung bei

8-°.S»l-Kl -Mocker.

^  ^ ^ » » t f e d e r n  sowie alle S o rten  8  
^  Handschuhe werven ge- A  

waschen und gut gefärbt unter 
A  Garantie des Ilichtalifärbenr. A
^ Clisabethstr. Nr. 87, 2Tr. A 

Zm  Hause des G oldarbeiters 
^  H errn  G r o l l m a n n .  ^

Z m  Verlage von Alfred Krüger
in Weimar (früher Leipzig» ist bereits 
in 4 .  Auflage erschienen:

D ie
einfache Lnchsührung.

Zum Selbstunterricht.
Eine klare, leichtverständliche Lehre 

von der Buchführung, auf die popu­
lärste A rt verfaßt, so daß auch der 
Ungeübteste sie in kürzester Z eit, o h n e  
w e i t e r e  A n l e i t u n g ,  zu erlernen 
verm ag,

von 418«»»« ' S i l «  » in l r l» ,
ÜanöklL-Liiadkmie-Direktor.

P re is  dauerhaft elegant gebunden
2 Mark 60 Pf.

Nach dem einstimmigen U rtheil von 
Fachmännern ii't dies die beste A nleitung 

zum Selbstunterricht.

Ferner erschien in demselben Verlage 
und ist vorräthig  in allen B uchhand­
lungen :

Kleine deutsche
G ram m atik.

Ein Lehrbuch in populärer, leicht 
faßlicher Weise dargestellt zuin Selbst­
unterricht und a ls  Leitfaden für 
Gewerbe-, Sonntags- und ähn­
liche Fortbildungsschulen, über­
haup t für den Unterricht an Erwachsene. 
Nebst Anleitungen zum Richtigsprechen 
und Nichtigschreiben in neuer Schul- 
orthographie.

Von
Handels-Akademie-Direktor. 

Z w eite, völlig umgestaltete Auflage. 
16 Bogen groß O ktav, brosch. 2 M k., 

kart. 2 Mk. 40  P f .

X onsorvaliver Verein.
Sonntag den 16. d. Älts. Abends 7 Uhr

findet
im Saale des Schühenhauses

die Feier des

s n r t i i i i K 8- r v 8t v 8
des Vereins statt, bestehend in

Ansprache, Konzert
und

Tanzvergnügen.
tzntree für jeden Kerrn 50 Kf.

Freunde des Vereins find willkommen.
Der Vorstand.

Unentbehrlich 
für jeden Gebildeten!

Am Verlage van Alfred Krüger 
in W e i m a r  (früher Leipzig) ist er­
schienen und durch jede solide Buch­
handlung oder direkt franko gegen E in ­
sendung des B etrages zu beziehen: 

V e u t Z e k - t r s m c I s p l a e l i l i e l i s Z

Mtk!l-lMI>tOIl.
S am m lu n g  gangbarer sremdsprachl. 

Sentenzen, P hrasen . Sprichw örter rc. 
in deutsch-alphabetischer A nordnung nach 
den Hauptbegriffen oder S tichw örtern.

Handbuch
zur schnellen Auffindung des 
Wortlautes fremdsprachlicher 

Lehrsätze, Beweisstellen, 
Redensarten rc.

H e r a u s g e g e b e n  v o n  
41- und L l.

17 Bogen kl. 8* auf feinem P a p ie r  
m it rother R andeinfassung, elegant 
broschirt. P re is  Mk. 2 ,8 0 , elegant 
_ _ _ _ _ _ _ _ gebunden Mk. 4._ _ _ _ _ _ _ _

WW°" Heute "WW
frische Schellfische.

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. M . l l .  postlagernd 
Thorn.____________

Lehrlinge
zur Tischlerei verlangt

Brennholz
auf m. Holzplatze in R u d a k  billigst.

7 ü ü  M i r  S L "  zu 5 p C t . - L Dl  l / l l  I p l t i .  sind hypothekarisch zu 
verleihen. N äh, i. d. Exp. d. Zeitung.
D as Placirnngs-Bureau
von M .  Z 4 e l s tv i r « t« » ! r k ,  I d o r n  
Schülerstraße 412 empfiehlt sich den
Herren Prinzipalen zur Be­
schaffung von Comnris, Inspek­
toren, Verwaltern g ra tis  und 
sonstigem Dienstpersonal rc.

Eine herrschaftliche Wohnung
im I. Stock meines Hauses B rom berger 
V orstadt, Schulstr. 114, ist zu verm. 

S . Loppart, Gerechtestr. 95.

Wcißcstr. 77""""
behör zu vermiethen.

Küche nebst Zu-

W ohnung zu verm. b. W w . l,L llßS , 
Gr.-M ocker, a. d. Chaussee n. F o rt IV.

1 gr. u. 1 m ittl. W ohn. ist v. 1. A pril 
Brückenstr. l0 zu vermiethen.

D ie a ls  vollkommenste H eizapparate allbekannten
Lönholdt'schen eisernen Oefen,
LönholdtMen transportablen Majolika-Oefen und 
Lönholdt-Wille'schen Universal-Kamine
fü r R äum e bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zim m er 
geeignet, sowie die rühmlichst bekannten

M c h o l d t M u  V e n t i la t io n S - A p p a r a t e
mpfiehlt das Spezial-Geschäft für Heizung und Ventilation von

L m ii K i l l e  L  6 o m p .,  k er lin , « o v lis lr . 7 2 .

Täglicher Kalender.

1887. Z §L-r:
dc»L r-»

D
Hoflieferanten S e ine r M ajestät des Kaisers. s O

K Z
Q
K

p a r i » « » «  N s g s n t r o p i s n  "
vorlreLkUed vllrkenä bei allen Lranklielten äeg lllaxenZ.

Uviidsrlrotren dei ^.ppetitiosixLtzit, 8eli^äedv 668 ölsxsng. irdsl- 
ieekvnäem LILIiuvx, saurem ^.ut'stossev. Lowv, Llaxeukatarrd,
oädrenneu, Liläunx v. Sauci u. 6riv8, üvermiissixer Sekleim- 
roduolion, Oeldsuodt, L ksl u. Lrdreoiieu, Lopfsedmorr (tallg er vorn 
Irrten Neiiülirl), NaxeniLrampt', HartieldiTkell od.Verstopfunst, Ilederlaä.
. Llarxens mit Speisen u. OetranLen, T ürm er, Ltllr-, lieber- u. Hämoir- 

iNaileiNen. — kreis ü klasolre «nmml Vedrnuefislinrvtzis. I'trr. M 
eulral-Versanät äurolr ^.potk. O anI Knsrnsist'(AIrrlirvn).

Nie Llariareller ^laKentropten sinä kein lreiieimmlttel. Die Lostann- 
neiie sinä Irei^eäeml'läsvliedvn In äer Kedrauedsanzveisnns Qn^exetren.

E c h t  z «  habe« in fall alle« A p o t h e k e n .

O i e n s t g K  Ü 6 N  1 8 .  . i a n u s r

V8VKLMPL,
D LiasQ -lZ uL rtött.

> , S 0  « r b .
k e c j u e m e  k l ä t x e .

k. f. 8eli«gl1r. 
llvegös Vekelii.

Sonnabend den 15. d. Mts.
Abends 8 U hr 

im SokllM Llln'schen Lokal:

A2 Appell. T
T a g e s - O r d n u n g :  

R echnungsvorlage;
W ahl der RechnungS - RevisionS- 

Kommission.
Thorn den 12. Z a n u a r  1887.____________
M M eli-W lie liii-  

LeliütrelibrüllekzeligN.
Sonnabend den 13. Januar cr. >

V o u o e r t
und

Tanz.'
Anfang präcise 8 Uhr.

N ur M itglieder und die vom Vorstand 
eingeladenen Gäste haben Z u tr itt. 

_______Der Vorstand._______
Liederkranz.

Freitag den 14. Januar l887:

kM IÄ -V eiA IlM lW
G erberjtr. 81 ist eine P a rte rre - 

S » .  wohnung m it geräum.Kellerwerkst. 
und schöne gesunde M ittelw ohnungen , 
von: 1. A pril ab zu verm.
/L in e  W ohnung, Küche mit W asser 

leitung u. A usguß v. I . A pril z
verin.

r- '
Lokoili».

Wohnung.
N äheres h ln ä l lv r , Gerechtestr. 93/94 .
FLrroße herrsch. Wohnungen

sind in meinem neuerbauten Hause 
Kulmerstr. 340/41 zu verm. A. Uozf. 
Q tu b e  und Alkoven nebst Zubehör 

sofort z. vermiethen. B utterstr. 146.

§ D L ^ e ih e s t r .  7 7  ist die II . E tage jr-e i tz e s tr .  7 7  ist die II . E tage im
_____ Ganzen oder getheilt zu verm.
1 m. Z . z. vm. Neust. M ark t 147/48 ib 
I  m b l.Z im .z . vm. Gereichtest. 118 2 T . v.

Z a n u a r .

F e b ru a r .

M ärz

—_ ———14
16 17 18 19 20 21
23 24 25 26 27 28
30 31 ——————1 2 3 4

6 7 8 9 10 11
13 14 15 16 17 18
20 21 22 23 24 25
27 28 ——————1 2 3 4

Druck und Verlag von L Dambr owSki  in Thorn.


